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Berlin, 19. April. 

Se. Majeſtät der König haben heute Mittag im Schloſſe zu Charlot- 
tenburg den bisherigen Königlich niederländiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherrn Schim⸗ 
melpennink van der Oye, in einer Privat⸗Audienz zu empfangen und 
aus feinen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs der Niederlande, wodurch derſelbe in der gedachten Eigenſchaft von 
neuem beglaubigt wird, entgegenzunehmen geruhet. 

‚ Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem beim Mini- 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Geheimen Hofrathe 
Bever den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu 
verleihen. 

Der bisherige Patrimonialrichter und Aſſeſſor Calow in Gollnow iſt 
zum Rechtsanwalt bei den Gerichten des Naugardter Kreiſes, mit dem 
von ihm zu wählenden Wohnſitz in Naugardt oder Gollnow, und zugleich 
zum Notar im Bezirk des Appellationsgerichts zu Stettin ernannt worden. 


Deutſchla nd. 
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Berlin, 21. April. 


Unter dem Vorſige bis (Zweiunddreißigſte Sitzung der zweiten Kammer.) 
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G. P. B. Eifenbari. 


miſſion zur Begutachtung des Antrages der Abgeordneten 
Rodbertus und Genoſſen, die Deutſche Frage betreffend. 
Derſelbe lautet: N 

In Erwägung, . 35 
daß bei den Verwickelungen der Europäiſchen Verhältniſſe und 
der eigenen Lage des Vaterlandes die baldige Verwirklichung 

eines den Erwartungen des Deutſchen Volkes entſprechenden 
öffentlichen Rechts⸗Juſtandes in Deutſchland dringendes Be⸗ 
dürfniß iſt; 5 
daß es Pflicht der Deutſchen Einzelſtaaten iſt, zur baldigen 
e eines ſolchen Rechts-Zuſtandes nach Kräften mit⸗ 
zuwirken; DAS Kat 
15 ein ſolcher Rechts-Zuſtand nur dann in kürzeſter Friſt ins 
Leben gerufen werden kann, wenn die Deutſchen Einzelſtaaten ſich 
der von der Deutſchen National⸗Verſammlung beſchloſſenen Ver⸗ 
faſſung nicht entziehen, 

erklärt die zweite Kammer: 

1) daß fie den in der Cirkularnote vom 3. April d. J. von der 
Regierung Sr. Majeſtät betretenen Weg jetzt in ſeiner weitern 
Verfolgung zur baldigen Herbeiführung eines entſprechenden 
ge Rechtszuſtandes in Deutſchland als geeignet nicht 
erachtet; 

2) paß fie vielmehr die Annahme der von der Deutſchen National- 
Verſammlung Sr. Majeſtät angebotenen Würde eines Ober- 
hauptes des Deutſchen Reichs auf den Grund der Deutſchen 
Reichsverfaſſung und unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der 
Deutſchen Regierungen als den geeignetſten Weg betrachtet ha⸗ 
ben würde, und es als wünſchenswerkh bezeichnen muß, daß auf 
denſelben mit Rückſicht auf die gegenwärtige Sachlage wieder 
eingelenkt werde. 


Abg. Rodbertus: Ich habe nur wenig für die Dringlichkeit des 
Antrags zu ſagen; ich glaube, wer ſie nicht fühlt, dem werde ich ſie kaum 
begreiflich machen können. Ich gehe nicht darauf ein, daß die Preußiſche 
Regierung jetzt vielleicht die dreiunddreißigſte fein wird, die die deutſche 
Verfaſſung anerkennt, während fie hätte die erſte fein müſſen; ich will nur 
auf den einen Punkt hinweiſen, daß es der Kommiſſion nicht bekannt war, 
daß 32 Regierungen ihre Zuſtimmung zur Verfaſſung bereits abgegeben 
haben, was die Lage der Sache bedeutend ändert, und daß die 14 Tage, 
während welcher das Miniſterium uns Eröffnungen machen wollte, bereits 
verfloſſen ſind. f 

Abg. Camphauſen (gegen die Dringlichkeit): Ich glaube mich nicht 
zu täuſchen, wenn ich annehme, daß ich eine verlorene Sache vertheidige, 
wenn ich gegen die Dringlichkeit ſpreche. (Bravo links.) Aber ich halte 
mich für verpflichtet, meine Meinung der Kammer darzulegen. Ich habe 
zwar im Allgemeinen die Politik Preußens zu billigen, aber an der Spitze 
des auswärtigen Departements ſteht noch immer ein Mann, der mit Miß⸗ 


trauen von dem größten Theil der Verſammlung aufgenommen worden iſt, 


und von dem man ſagen kann, daß er die Preußiſche Politik in der Aus⸗ 
führung abſchwächen wird. (Bravo!) Es hat vielleicht Niemand die Un⸗ 
beſtimmtheit und Vieldeutigkeit der Königlichen Antwort mehr beklagt als 
ich, aber die Kühnheit der Preußiſchen Politik hätte ich nicht darin gefucht, 
daß ſie ſich dem Strome hingäbe, ſondern darin, daß ſie offen und dreiſt 
ihre Bedingungen ſtellte und dem Strome ſein Bett anwies. (Bravo 


rechts.) Ich glaube auch, daß es ein ungerechtfertigtes Verlangen iſt, daß 


Preußen zuerſt ſeine Stimme abgäbe, es muß gerade zuletzt ſeine Stimme 
abgeben; es ſollte ja die Hegemonie antreten und eine hohe Stelle über⸗ 
nehmen. So lagen gewiß mehrere Gründe vor, die die Regierung zur 
Zögerung veraulaßten. Z. B. iſt der Reichsrath in der deutſchen Ver⸗ 
faſſung geſtrichen, ferner iſt das Suspenſivveto beliebt worden (Links: zur 
Sache! Rechts: Reden!) während alle Regierungen ſich für das abſolute 
ausſprachen. Und welche Bedeutung das Suspenſtvveto hat, können Sie 
aus einem Document erſehen, das ich Ihnen vocleſen werde. (Der Red⸗ 
ner verlieſt einen Proteſt der Abg. Vincke, Gr. Schwerin aus der Reichs⸗ 
verſammlung gegen das Suspenſtvveto, in welchem daſſelbe als gefahr⸗ 
bringend für das monarchiſche Prinzip erklärt wird.) 

Ich frage Sie nun, hat denn die vorläufige Nicht⸗Annahme der Ver⸗ 
faſſung Gefahr gebracht? Man hat gefagt, es werde nun Nichts zu 
Stande lon men, und jetzt find im Gegentheil 29 Regierungen zuſammen⸗ 
getreten und haben ſich für die Verfaſſung erklärt, und mehrere werden 
nachfolgen. Ich erblicke alſo in dem Erfolge der Politik Preußens nur 
Gutes und Heilſames, ja durch dieſelbe iſt der Schein des Egoismus von 
unſerm Vaterlande abgewandt. Und wenn man ſagt, das Feuer der Be⸗ 
geiſterung iſt durch dieſelbe erloſchen, ſo meine ich, wenn eine Begeiſterung 


ſo ſchnell erlöſchen kann, dann iſt es nicht zu beklagen, wenn fie erloſchen 
iſt. (Bravo rechts.) 

Was den Rath betrifft, der Sr. Majeſtät ertheilt werden ſoll, die 
Verfaſſung Deutſchlands anzunehmen, ſo hält vielleicht dieſe linke Seite, 
das allgemeine Wahlrecht, die direkte Wahl, die geheime Stimmabgabe, 
das Suspenſivveto u. ſ. w. für gut, und freut ſich, daß ein Geſetz ge⸗ 

ſchaffen worden iſt, durch welches auf legalem Wege die Monarchie ab⸗ 
geſchafft werden kann. (Bravo zur Rechten.) Das Staatenhaus 
(Unruhe links: Zur Dringlichkeit! rechts: Ruhe! Reden!) wird gegen das 
Volkshaus keine Schranken gewähren, denn Preußen wird nicht ein Drit⸗ 
tel Stimmen nach dem Austritt Oeſterreichs in demſelben haben. Dieſe 
(rechte) Seite jedoch lebt zwar der Hoffnung, daß die Wahlen gemäßigt 
ausfallen werden, fie wird aber nicht vergeſſen, durch welche Coalltion die 
wichtigſten Beſtimmungen der Verfaſſung durchgekommen find. 


ich nicht leugnen, daß für den praktiſchen Staatsmann der Augenblick kom⸗ 


men kann, wo er die Gefahren für größer hält, die der Ablehnung der 


Verfaſſung folgen, als die, welche mit der Annahme verbunden ſind, was 


freilich nur derjenige beurtheilen kann, der die Verhandlungen zumal mit 


den deutſchen Königreichen kennt. 
ch möchte nicht die Verantwortlichkeit über mich nehmen, jetzt die 


Annahme der Verfafſung zu empfehlen, oder von derſelben abrathen. 


(Große Heiterkeit). Ich glaube auch, die Kammer iſt noch nicht in der 
Lage, den Stand der Verhältniſſe zu beurtheilen und darum muß ich mich 
gegen die Dringlichkeit erklären. 


Da nach dem Geſchäftsreglement nur ein Redner für und einer gegen 


die Dringlichkeit ſprechen darf, ſo kommt ſie jetzt zur Abſtimmung. Der 
vom Abgeordneten Pilet geſtellte Antrag auf namentliche Abſtimmung fin⸗ 
det genügende Unterſtützung und wird augenommen. Sie ergiebt: 

Mit Ja ſtimmen 216, mit Nein 113, es fehlen 7, beurlaubt ſind 4. 

Der Abſtimmung enthielten ſich 2. 

Die Dringlichkeit des Antrags iſt alſo anerkannt. 

Miniſter⸗Präſident Graf Brandenburg: Es iſt der Regierung an⸗ 
genehm, bei dem vorliegenden Antrag einen Anlaß zu haben, Eröffnungen 


tet iſt. 
ad. J. „Die Regierung Sr. Majeſtät iſt ſich bewußt, daß fie den in den 
Noten vom 23. Januar und 11. Februar betretenen Weg nicht 


verlaſſen hat, und daß ſie demſelben auch in der Note vom 3. 


d. M. getreu geblieben iſt. 

ad U. „Die Regierung Sr. Majeſtät hat von jeher die Abſicht gehabt, 
alle deutſchen Staaten zu einem Bundesſtaate zu vereinigen, 
und ſie empfindet es ſchmerzlich, daß ſolche Vereinigung für fetzt 
wegen unüberſteiglicher Hinderniſſe unmöglich iſt und beklagt die 
Täuſchung der eigenen Hoffnung. Sie würde aber glauben, mit 
den in dieſer hohen Kammer abgegebenen Erklärungen in Wider⸗ 
ſpruch zu treten, wenn ſie unter den obwaltenden Umſtänden fer⸗ 


ner noch ihre Beſtrebungen auf den engeren Bundesſtaat richtete. 


ad Il. „Es iſt bereits wiederholentlich ausgeſprochen, daß die Berfaf- 


ſung der National⸗Verſammlung zu Frankfurt zu ihrer Rechtsgül⸗ 
tigkeit der Anerkennung der deutſchen Regierungen bedarf. Die 


Regierung Sr. Maj. des Königs hat durch die Note vom 23. 


Januar den Weg betreten, um im Vereine mit den übrigen deut⸗ 
ſchen Regierungen, die von ihr für nothwendig erachteten Abän⸗ 
derungen durch geeignete Vorſchläge zur Kenntniß der National- 
Verſammlung zu bringen. Sie gab ſich der Hoffnung hin, daß 
auf dieſem Wege diejenigen Beſtimmungen entfernt werden wür⸗ 
den, welche ihr zur Annahme der Verfaſſung nöthig ſchienen. 
Leider, leider iſt dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. Die 
von Sr. Maj. Regierung im Verein mit den anderen Regierun- 


gen erhobenen Erinnerungen und Vorſchläge ſind größtentheils 


ganz, ganz unberückſichtigt geblieben. Die Berfaffung hat fogar. | 


bei der zweiten Leſung derſelben Abänderungen erlitten, welche 
nur höchſt nachtheilig genannt werden können. Dieſe Nachtheile 
ſind ſo überwiegender Art, daß ſich Sr. Maj. Regierung außer 


jeſtät zu empfehlen.“ 


Der Miniſter fuhr fort in freier Rede: Meine Herren! Es iſt vor⸗ ö 
hin der Macht der öffentlichen Meinung Erwähnung geſchehen. Ich er⸗ 


kenne dieſe Macht an, aber unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht an⸗ 


ders, (mit gehobener Stimme), als wie das Schiffsvolk die Macht der 
Elemente rings um ſich her ...... (Pauſe). Nicht hingeben darf man 
das Schiff den Winden, der Strömung, damit es nicht herrenlos treibe 
auf der See und keinen feſten Ankerpunkt habe. Das werden wir nie⸗ 
mals! niemals! niemals! (Allgemeine, tiefe Bewegung. Einzelnes 


Bravo zur Rechten.) 0 

Es wurden in Folge der Erklärung des Miniſters von mehreren Red⸗ 
nern, Rodbertus, Schwerin, Arnim, Grün, Anträge und Amendements ge⸗ 
ſtellt, jedoch ſämmtlich verworfen, gleichwie der Commiſſions⸗Antrag. 

Der dritte Satz jedoch des Antrags des Abg. Rodbertus: 


ie i ihrerſeits di 7 8409 9 [ 
EAU ee BIETET ee Sund betrifft, ſo mag der fortgehende und wohl auch vorwärts ſchreitende 


Bau von Schanzen und Blockhäuſer denen Antwort geben, welche wähnen, 


tional⸗Verſammlung vollendete Verfaſſung, ſo wie fie nach zwei⸗ 
maliger Vorleſung beſchloſſen worden, als rechtsgültig anerkennt 
und die Ueberzeugung hegt, daß eine Abänderung [derſelben nur 
auf dem von der Verfaſſung ſelbſt vorgeſehenen Wege zuläſſig 
iſt, wird angenommen. 
Mit Ja ſtimmen 75; Nein 1493 es fehlen 4; beurlaubt find 4. Der 
Abſtimmung enthält ſich 1 (Abg. Blockhagen.) 


Berlin, 20. April. Während man in Frankfurt einer entſcheidenden 
Erklärung des preußiſchen Bevollmächtigten mit Spannung entgegenſieht, 
lebt man in Berlin in derſelben Ungewißheit. Zwar wurde ſchon vor 
einigen Tagen verſichert, daß der König entſchloſſen ſei, dem Rufe der 


National⸗Verſammlung und der Mehrzahl der deutſchen Fürſten mit dem 


einzigen Vorbehalt Folge zu leiſten, den Eid auf die Reichsverfaſſung erſt 
nach erfolgter Reviſion abzulegen und daß die betreffende Inſtruktion die⸗ 
ſes Inhalts an Herrn Camphauſen abgehen werde; allein die Antworten 


\ \ als Bevollmächtigten nach Frankfurt ſenden wird, oder ob ſie überhauft 
zu machen, welche die Spannung im Lande heben dürften. Ich werde e ie de 1 1 1 


die Erklärung verleſen, in der auf alle Punkte des Antrags geantwor⸗ 


Stande ſieht, die unbedingte Annahme der Verfaſſung Sr. Ma- mit, daß fo eben (bei Abgang des Schreibens) die ae nach Jüt⸗ 


auf die Interpellationen in der erſten Kammer beweiſen, daß die Regie⸗ 
rung noch immer zu keinem Entſchluß gekommen iſt. Derweilen wächſt die 
Spannung der Nation mit jedem Tage des Aufſchubs. Die National⸗ 
Verſammlung aber, auf deren extravagante Schritte nicht Wenige zu 
rechnen ſcheinen, handelt mit großer Mäßigung: der Bericht des Dreißiger. 
Ausſchuſſes ſoll erſt am Montage zur Berathung kommen, damit Preußen 
in der Zwiſchenzeit ſeine Entſchließungen faſſen könne, und alles übereilte 
Handeln vermieden werde. 

Berlin. Se. Majeſtät der König hat ſich geſtern Morgen von 
Charlottenburg nach Potsdam begeben. 

Berlin, 21. April. Die Deutſche Reform äußert: „Alle Fraktionen, 


mit Ausſchluß der äußerſten Rechten ſtimmen in der Mißbilligung der Politik 
des Miniſteriums uͤberein, und ſprachen fie fo unverhohlen aus, daß wir nicht 
Ä ! 1 begreifen, wie es noch länger dieſer Kammer gegenüberſtehen kann. Die 
Oeſterreich hat jetzt erklärt, daß es aus dem Staatenbunde austreten 
will; nun frage ich Sie, was in aller Welt hält uns ab, zu unterſuchen, 
ob jetzt noch die durch die Mitwirkung der öſterreichiſchen Deputirten zu 
Stande gekommene Berfaffung uns genehm iſt? (Unruhe.) Jedoch will 


Alternative, die ſchon im Anfang dieſer Verwickelung hervortrat, ſcheint 
uns länger nicht mehr zu vermeiden. Das Miniſterium muß zurücktreten 
oder die Kammer auflöſen.“ 


Neufahrwaſſer, 18. April, Morgens 6 Uhr. In der vorigen Nacht 


haben wir einen unerfreulichen Beſuch erhalten, nämlich den einer däniſchen 


Kutter⸗Brigg von anſcheinend 12 bis 16 Kanonen. Sie liegt Oſt vom 

Hafen und in der Entfernung von ca. 1 Meile vor Anker. Um 5 ½ Uhr 

fiel ein Schuß von ihr, wahrſcheinlich um ſich bemerklich zu machen. Da 
es faſt windſtill iſt, ſo weht die ſehr kleine Flagge, welche ſie zeigt, nicht 
aus. Wenn jedoch die Farben derſelben nicht zu unterſcheiden find, ſo iſt 
doch die däniſche Spalte in ihr wahrzunehmen. Es find acht Kauffahrtei⸗ 
Schiffe im Anſegeln, jedoch iſt keins derſelben bisher von der Brigg an⸗ 


gehalten worden. Dieſe iſt aber doch wahrſcheinlich dazu beſtimmt, die 


Blokade unſeres Hafens in Ausführung zu bringen. Eine Kutter⸗Brigg!! 
Was ſie etwa unternehmen wird, ſoll von hieraus u ar, 1 
; Danz. Ztg.) 

München, 16. April. Der Landtag iſt bis zum 15. Mai d. J. 
vertagt. (Münch. 3.) 
— Graf Lerchenfeld-Köfering iſt geſtern wieder von hier abgereiſt, 
jedoch nicht nach Frankfurt, wie man vermuthet hatte, ſondern nach Ber 
lin, wo derſelbe indeß nur kurze Zeit verweilen dürfte. Wen die bayeri⸗ 
ſche Regierung in Folge der preußiſchen Cirkular⸗Note vom Zten d. M. 


eine ſolche Sendung beabſichtigt, darüber vernimmt man durchaus nichts 
Beſtimmtes. (Nürnb. C.) 
Frankfurt a. M., 16. April. (201. Sitzung der verfaſſungges 
benden Reichsverſammlung. Schluß). Angenommen wird ein Zuſatzan⸗ 
trag von Rheden und Genoſſen, des Inhalts: 
dem Reichsminiſterium zu empfehlen, zur Deckung des den Deut⸗ 
ſchen voriges Jahr durch Wegnahme deutſcher Handelsſchiffe zu⸗ 
gefügten Schadens in den hoffentlich zu beſetzenden feindlichen 
Gebithstheilen Contributionen auszuſchreiben und der däniſchen 
Regierung dieſe Abſicht im Voraus mitzutheilen. 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung (die in mehreren Petitionen 
beantragten Friedensunterhandlungen mit Dänemark) kommt nun zur Ver⸗ 


handlung. 


Der Ausſchuß beantragt in Erwägung, daß dieſe Petitionen ſich 
ſämmtlich auf die vor Kurzem zu London eröffneten Friedensunterhandlun⸗ 
gen mit Dänemark beziehen, und es dem Ausſchuſſe bekannt iſt, daß eine 
große Anzahl von Petitionen ähnlichen Inhalts direkt an die Centralge⸗ 
walt gelangt iſt. f \ 1 a 

„wolle die hohe National-Verſammlung beſchließen, die vorge⸗ 
dachten Petitionen dem Reichsminiſterium des Auswärtigen zur 
geeigneten Berückſichtigung zu überweiſen.“ 5 

Dieſer Antrag wird angenommen. f 

Ein Zuſatzantrag von Rheden und Genoſſen: | 
bei den Friedensunterhandlungen vollſtändige Entſchädigung der 
im vorigen Frühjahre durch Wegnahme deutſcher Handelsſchiffe 
und Güter dem deutſchen Handel zugefügten Verluſte und 2) die 
Befreiung deutſcher Schiffe und deren Ladungen vom Sundzoll 
zu verlangen, 

wird ebenfalls angenommen. 


Altona, 19. April, Abends. Ein Schreiben von einem bei unſern 
Vorpoſten an der Königsau ſtehenden Militair theilt in einem Poſtſkript 


land ergangen. 0 „(N. Pr. Z.) j 
Gravenſtein, 17. April, Mittags. Erhebliches iſt in den letzten 
Tagen im Sundewittſchen nicht vorgefallen. — Die Dänen griffen Sonn: 
tag ſpät Abends unſere Vorpoſten an, mußten ſich aber auf ihren Brücken⸗ 
kopf zurückziehen. Die Deutſchen verloren dabei keinen Mann, wohingegen 
am nächſten Morgen von unſeren Vorpoſten ein todter Däne gefunden 
wurde. — Vor dem Schloſſe wird fleißig an Blockhäuſern gezimmert; dies 
und anderes deutet auf ein großartiges Unternehmen. Yu 
Flensburg, 18. April. Die Anzeige, daß unfere Truppen in Jüt⸗ 
land hineindrängen und vorgingen, laßt noch immer auf ſich warten. Doch 


will man jetzt wiſſen, daß kein Hinderniß mehr dem Vorſchreiten entgegen⸗ 


ſtehe. Den bisherigen Aufenthalt zu erklären, wies man — für's Auge — 


hin auf den Mangel an deutſcher Kavallerie, vermochte damit aber nicht 


den Argwohn zu unterdrücken, daß geheime Feſſeln den Schritt des unge⸗ 
duldigen Kriegers hemmten. — Was den Stand der Dinge am Alſener 


daß das deutſche Heer den Dänen auf Alſen gegenüber ſich auf die De⸗ 
fenſive beſchränken dürfte. 7175 (H. B.⸗H.) 
Schleswig, 19. April. Nach glaubwürdigen Mittheilungen über 


das, was auf der Inſel Alſen in letzter Zeit vorgegangen iſt, ſind die 
|. Dänen, aus ihren Maßregeln zu ſchließen, nicht ſo unvorbereitet auf die 


Occupation der Inſel Seitens der Unfrigen, wie dies nach der Darſtel⸗ 


lung däniſcher Blätter ſcheinen könnte. So wie man jüngſt zahlreiche 


Transportſchiffe in der Richtung von Sonderburg nach Oſten hat ſteuern 
ſehen — man vermuthet, um den Inhalt der Magazine in Sicherheit zu 
bringen — fo. will man von ſtarken Verſchanzungen wiſſen, die an der 
ſüdöſtlichen Spitze der Inſel vorgenommen ſeien. Hier liegt nämlich, nur 
durch eine ſchmale Landenge verbunden, eine Halbinſel, die ſich längs der 
ſüdlichen Seite Alſens eine Meile weit erſtreckt, Namens Kekenis, mit | 
der gleichnamigen bekannten Kirche. Sie eignet ſich augenſcheinlich vor⸗ 


; ' rte für die von Sonderburg retirirenden Truppen, 
be bench nee er 51 füdlichen Geſtades von Alſen ſich durch die 
Kanonenböte decken läßt, die in dem Meerbusen zwiſchen jenam Geſtade 
und dem nördlichen Ufer der Halbinſel po ſtirt werden, während der Meer⸗ 
buſen (Hörup Haff) zu b reit iſt, als daß die feindliche Artillerie vom Süd⸗ 
Ufer Alſens aus auf der Halbinſel ſchaden könnte. Die Landenge, die die 
Verbindung herſtellt, iſt freilich, wenn auch noch fo ſtark befestigt, keine 
Sonderburger Schiffbrüc ke, die ſich jeden Augenblick abbrechen ließe. Uebri⸗ 
gens ſind die Dänen, zu verläſſiger Nachricht zufolge, gegenwätig auf Alſen 
= en te hier angekomm enen Privatbriefe von der Armee 
hat geſtern der Einmarſſch der Unſrigen in Jütland wirklich ſtattgefunden. 
Wahrſcheinlich iſt dies die Folge der Esendung des Majors du Hall an 


den General Prittwitz. 1 88 
Oeſterreich. 


Wien, 19. Apri l. Einer offiziellen Bekanntmachung zufolge wäre 
dem False erb uch mittelſt der zu hoffenden Eroberung des Brücken⸗ 
kopfs bald entgegen zu ſehen, da die ſeindliche Brücke, welche zur Ver⸗ 
bindung des Brückenk zpfes mit der Feſtu ng diente, zerſtört worden war. — 
Um das Fort Malg hera wird ein Ar meecorps von 25,000 Mann mit 
einem Park von 80 ſchweren Belagerun gsgeſchützen zuſammengezogen, und 
es dürfte nach Her beiſchaffung des nöthigen Materials mit dem Auf⸗ 
werfen der Tranchee n unverzüglich beg vnnen werden. — Glaubwürdigem 
Vernehmen nach ſohlen für die Lombardei beſondere 5% zinstragende Cen⸗ 
tral⸗Arweiſungen in Umlauf gebracht! werden. — Gerüchte über die 
Paziſication (2) Un zarns waren ſehr verbreitet. — Die iſt Börſe günſtig 
geſtimmt, 5 proz. Let’ 90, Bank⸗Actien 1148, Nordbahn 97½. 


— Die Zeitung für Norddeutſchland theilt folgenden 27ſten Schlacht⸗ 
Bericht 196 195 en überſetzt nait: General en Chef Dembinski 
an den Präsidenten Koſſuth. Treffen bei Gödöllö. Ich beeile mich im 
Nachhauge zu meinem letzten Berichte, welcher die Schlacht bei Erlau und 
die Gefechte bei Gyöngyös betraf, eine neue glänzende Siegesnachricht 
unſerer tapferen und glorreichen Armee zu melden. Nach der furchtbaren 
Niederlage, welche das feindliche Armeecorps bei Erlau erlitt, zogen ſich 
die Trümmer derſelben über Gpöngyös gegen Peſth zu. In Gyöngoös 
verſuchte die feindliche Arrieregarde den in eine völlige ordnungsloſe Flucht 
ausgearteten Rückzug vor unſerer auf dem Fuße nachdringenden Cavallerie 
momentan zu ſchützen, allein ſchon bei dem erſten Angriffe wurde die feind⸗ 
liche Arrieregarde dergeſtalt auf das Gros ihrer Armee zurückgeworfen, 
daß hierbei meinen ſiegenden Truppen 16 Geſchütze, 2 Fahnen, 21 Muni⸗ 
tionswagen und 1200 Gefangene in die Hände fielen. Ueberhaupt war 
die Straße von Erlau bis Gyöngyös mit Waffen, Gepäck und Kriegsge⸗ 
räthe aller Art ſo überſäet, daß man hierdurch auf eine beiſpielloſe Flucht 
des Feindes ſchließen konnte! Am 4. d. M. campirten meine ſiegreichen 
Truppen in einem großen Halbkreiſe vor Gyönghös, allwo ich mein Haupt⸗ 
Quartier hatte und noch in der nämlichen Nacht ein Streifcorps gegen 
Gödöllö entſendete, welches der Feind fortwährend drängte und beunru⸗ 
higte. Mein rechter Flügel ſtand hierbei mit dem Armeecorps des Gene⸗ 
rals Görgey, mein linker mit dem Corps des Generals Vetter in Verbin⸗ 
dung, und ſo rücken wir in einem ausgedehnten Halbkreiſe nach der Me⸗ 


tropole des edlen hochherzigen Ungarnlandes, welche in drei Tagen, allem 
Anſcheine nach, von den flüchtigen habsburgiſchen Söldnerhaufen geſäubert 

‚fein wird. — Roch in der Nacht des Aten auf den öten April erhielt ich 
die Meldung, daß der Feind bei Gödöllö 12 friſche Bataillons an Ver⸗ 


ſtärkung von Peſth aus an ſich gezogen habe, und daß er es nochmals 
verſuchen wolle, ſeine flüchtigen Haufen zu ordnen und im Vertrauen auf 
die erhaltene Verſtärkung eine Schlacht bei Gödöllö anzunehmen. Ich 
brach daher ſogleich gegen Gödöllö auf und traf — nachdem ich auf dem 
halben Wege noch auf eine Verſtärkung von 8 Bataillons Infanterie und 
6 Schwadronen Cavallerie wartete — nach einigen lebhaften Nachhutsge⸗ 
fechten am 5. Abends vor Gödöllö ein, allwo ſich 2 Stunden vor mir die 
feindliche Armee in einer ziemlich feſten Stellung befand. Am 6. um 5 
Uhr früh begann unſererſeits der Angriff auf den linken Flügel des Fein⸗ 
Des, welcher, durch ein ſcheinbares Zürückweichen unſerer Truppen, in ein 
furchtbares Kreuzfeuer gerieth und nach einem ungeheuren Verluſte völlig 
gegen Paszio geworfen wurde. Gleichzeitig begann auch der Angriff auf 
den rechten Flügel und das Centrum, wobei das letztere ſchon bei dem 
zweiten Sturme, welcher die polniſche Ste, die deutſche 2te Legion, das 
Regiment Zriny und die Huſaren mit beiſpielloſer Bravour und Kühnheit 
ausführten, durchbrochen wurde und in völliger Auflöſung gegen Peſth floh. 
Hierbei gerieth der rechte Flügel des Feindes unter dem Kroatenanführer 
Jellachich ſo weit rechts ab, daß er von dem Centrum völlig abgeſchnitten 
und gegen Sarockſar geſprengt wurde, allwo er auf ein Corps des Gene⸗ 
rals Vetter ſtieß, welches einen großen Theil der Feinde theils gefangen 
nahm, theils in die Donau trieb. Der Kroatenführer Jellachich ſoll unter 
den Gefangenen ſein, doch kann ich dieſe Nachricht nicht verbürgen; 
ſo viel jedoch ſteht feſt, daß fein Corps gänglich vernichtet iſt. Acht 
eindliche Duarrees, größtentheils aus Kroaten beſtehend, wurden don 
unſerer Cavallerie gänzlich aufgerieben; 26 Geſchütze, 7 Fahnen, 38 Mu⸗ 
nitions⸗Wagen und 3200 Gefangene waren die Trophäen dieſer glorreichen 
Schlacht, welche in der Geſchichte Ungarns durch alle Jahrhunderte glän- 
zen wird. Beſondere Erwähnung verdienen, wie ſchon oben erwähnt, das 
Regiment Zrinh, die achte polniſche und die zweite deutſche Legion und die 
natürlich weltberühmten Huſaren. 6000 todte und verwundete Feinde be⸗ 
deckten daß Schlachtfeld, welches uns annoch eine unermeßliche Beute an 
Waffen, Gepäcke u. ſ. w. zurückließ. Den Verluſt unſererſeits kann ich 
noch nicht ſo genau angeben, er dürfte ſich jedoch auf 2000 Todte und 
Verwundete belaufen. Die eroberten Fahnen hoffe ich in Peſth auf den 
Altar des Vaterlandes niederzulegen. Es lebe Ungarn! Es lebe die Frei⸗ 
heit! Hauptquartier Gödöllö, am 7. April 1849. 
Dembinski, General en Chet. 

— Aus Privatſchreiben erfährt man, daß ſich in Warſchau mehrere 
Perſonen durch den Ruf: „Es lebe Bem!“ kompromittirt haben; in der 
Citadelle wurden ſogleich die Geſchütze gegen die Stadt ger ge 810 

i ien. Bl. 

Comoru, 15. April. Vor vier Tagen iſt der F.⸗M.⸗L. v. Wohlgemuth in 
Neutra eingetroffen, um ein ſelbſtſtändiges Corps von drei Brigaden zu überneh⸗ 
men. Wir bombardiren fleißig die Feſtung, wo die Beſatzung noch an 14,000 
Mann ſtark ſein ſoll, und laſſen aus 140 Kanonen unſer Feuer ſpielen. Unſere 
Cernirungstruppen zählen an 20,000 Mann. Mak ſoll durch Török geſtürzt wor⸗ 


R 


den und letzterer unmehr 


der Leiter der Bewegung in der Feſtung ſein; Mak iſt 


durch ſeine eigenen Leute als Verräther bewacht, weil er nach ſeiner Ueberzeugung 


ſich geäußert haben ſoll, 
wenn kein Erſatz anlangt. 


die Feſtung binnen acht Tagen übergeben zu müſſen, 


Peſth, 16. April. Geſtern Nachmittag war Reunion in der Bierhalle, ei⸗ 
nem öffentlichen Beluſtigungsorte. Viele Menſchen waren zuſammengeſtrömt, um 
den einſchmeichelnden Melodien der Morelli'ſchen Kapelle zu lauſchen. Ungariſche 
Nationalweiſen wurden mit Beifall überſchüttet, und endlich auch die Volkshymne, 
was in der letzten Zeit zur avis rara geworden if. Die Volkshymne wurde 
wiederholt, und hierauf ſprach ein würdig ausſehender General mit lauter Stimme 
zu ſeiner Umgebung: „Meine Herren! ich kann Ihnen die verbürgte Nachricht mit⸗ 


theilen, daß Koſſuth abged 
die Waffen führen wird. 
Wien, 18. April. 


ankt und kein Ungar mehr gegen den Kaifer und König 
Der Friede iſt vor der Thüre.“ (W. Pr.) 
Die „Wiener Zeitung“ enthält nachſtehende tele⸗ 


graphiſche Depeſche aus Trieſt vom 17. April, Aus dem Zeitungsblatte 


„1 Conciliatore“: Flore 


nz, am 12. d. M.: 


Geftern hat zwiſchen der Florentiner Bevölkerung und den Livorneſer 
Freiwilligen ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunden. i 

Heute hat das Volk trotz eines heftigen Regenguſſes die Freiheitsbäume 
niedergeriſſen und die Großherzoglichen Wappen aufgeſtellt. 

Das Munizipium (Gemeinderath) iſt verſammelt und hat im Namen 
ſeines Fürſten die Leitung der Geſchäfte übernommen; auch hat es ſich 
Vertrauensmänner beigeſellt. 

— In der Wiener Zeitung vom 19. April leſen wir folgende Be⸗ 
kanntmachung: Im Publikum haben ſich beunruhigende Gerüchte in Be⸗ 


treff der Cernirung der 


Feſtung Comorn verbreitet. Zur Beſeitigung der⸗ 


ſelben ſieht man ſich veranlaßt, bekannt zu geben, daß nicht nur die Cer⸗ 
nirung dieſer Feſtung fortbeſteht, ſondern daß es auch gelungen iſt, die 
feindliche Brücke, welche die Feſtung mit dem am rechten Donauufer ge⸗ 
legenen Brückenkopf verbindet, durch Geſchützfeuer zu zerſtören. Hierdurch 
iſt der Angriff auf dieſen Brückenkopf bedeutend erleichtert, deſſen Erobe⸗ 


rung demnach in Bälde 
ſelbſt als näher gerückt 
Wien, 18. April 1 


zu erwarten ſteht, und womit der Fall der Feſtung 
angeſehen werden kann. f 
849. Freiherr v. Bö hn, F.⸗M. -L. 


Wien, 19. April. Heute iſt der Geburtstag des Kaiſers Ferdinand; 
aber keine Feier bezeichnet dieſen Tag. ’ 0 

— Die Truppenmärſche nach Ungarn dauern fort. Ein hieſiges 
Blatt ſchätzt die Anzahl der in Ungarn ſtehenden kaiſerlichen Streitkräfte 
auf 100,000 Mann. Ich halte indeß dieſe Annahme für zu gering; mit 
Einſchluß der fortwährend anlangenden Zuzüge muß die Armee die Stärke 
von 150,000 Mann erreichen. D. Ref.) 

— Aus Ungarn wird dem Conſt. Bl. a. Böhm. gemeldet: Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die Kaiſerlichen — unter F.⸗M. -V. Cſorie — Warzen 
wieder eingenommen haben, und daß dadurch die von den Inſurgenten 
verſuchte Entſetzung Komorns verhindert wurde, es beſtätigt ſich aber auch, 
daß unſere Truppen vor Ankunft der erwarteten Verſtärkungen ſchwerlich 


etwas Entſcheidendes be 


ginnen werden. Ich zweifle, daß die Inſurgenten 


Stand halten, daß ſie es auf eine Hauptſchlacht ankommen 


laſſen werden, ſie 
der peinliche ermüd 


werden nach allen Seiten zerſtieben, und 
ende Guerillakrieg mit den raſtloſen plötz⸗ 


lich wieder erſcheinenden Reiterſchaaren wird von Neuem be⸗ 
ginnen. Zieht ſich die Sache bis zum Sommer hin, dann erhalten die 
Koſſuthianer an den Fiebern einen Bundesgenoſſen, welcher den des Climas 
ungewohnten Oeſterreichiſchen viel gefährlicher werden kann, als ihren 


Gegnern die Ruſſen, 


deren Einmarſch im Rücken des Feindes erwartet 


wird. Gegen das Fieber hilft all die erprobte Tapferkeit unſerer 
Truppen nichts und gerade in die Regionen, in welchen die Fieber am 
heftigſten wüthen, wird ſich der Krieg ziehen, ſobald die Inſurgenten von 


Peſth oſtwärts zurückge 
gung des Krieges durch 


drängt ſind. Und leider iſt eine baldige Beendi⸗ 
das bloße Schwert nicht zu hoffen, denn es gehört 


eine ungeheure Kriegsmacht dazu, um die mehr als 2000 Quadrat⸗Meilen, 
welche, Siebenbürgen ungerechnet, noch in den Händen der Inſurgenten 
find, zu becupiren und fo den Aufſtand zu erdrücken. 


ien, 20. April, 


Briefes erhalte ich D 


„ 5 Uhr Abends. Nach Abgang meines heutigen 
etails über eine bei Gran ſtattgefundene 


Schlacht, in welcher die Ungarn total eſchlagen 2000 Ge: 
fangene verloren haben. Ich theile Ihnen diese mir 999 guter Quelle 


zugekommene Nach richt 
können. Ein Bulletin 
melden. 


mit, ohne deren Richtigkeit völlig verbürgen zu 
wird wahrſcheinlich erſcheinen und das Weitere 

0 (Conſt. Ztg.) 
IJ. ente n 


Florenz, 12. April. Die Republik Toskana iſt nicht mehr! 
Die Reaktion hat volälſtändig geſiegt. Guerrazzi ſoll en 1 95 
anderen Nachrichten ge fänglich verwahrt werden. An der Spitze der Re⸗ 
gierung ſtehen fünf ang'efehene Florentiner, ſogenannte Cobini. Die Revo⸗ 
lution hat nicht mehr geekoſtet als die Kontuſion eines Dragoner⸗Offtziers. 

A. A. 


Stettin. Am loten 


— — — OEM) 
Lokales. 


April Abends wurde der Sohn des Gaſtwirths Kretſch 


hierſelbſt durch einen Stich in den rechten Oberarm von einem Soldaten des 


2aften Regiments verwund 


et. 


— Am 20ſten d. wurde der Töpferlehrling Kluge durch einen Meſſerſtich i 
die linke Seite des Unterleibes verwundet. An fein Aufkommen a 115 
An 2ſſten d., Abends, fiel der Kaufmann Ortmeyer auf dem Roſengarten 
beim Hinabgehen in den Keller von der Treppe und zerbrach ſich das Genick. 
de Nacht vom 2iften zum 22ſten d. erſtickten durch Kohlendampf ein 
Geſelle und zwei Lehrlinge des Klempnermeiſters Clauſius hierſelbſt. Der Geſelle 
und ein Lehrling ſind jedoch wieder ins Leben zurückgerufen. 


Die Volks ⸗Juſtiz. 


(Vortrag im Verein für König und Vaterland zu Stettin.) 


Wir haben ſeit Ja 
oder Gerechtigkeitspflege 
Volks ⸗Juſtiz, welche 


hr und Tag viel von einer neuen Art von Aufl 

5 el vo er neue Juſti 
hören und leſen müſſen, ich meine die a 
die Engländer Lynch nennen. Was ik darunter 


zu verſtehen? Woher ſchreibt fie ſich? Wie wird Ko eübt? Wel 
Folgen zieht fie nach ſich? Und was iſt unſererſeits I dieſen Mie 
brauch zu thun? Dieſe Fragen wollen wir hier in der Kürze zu beant⸗ 


worten ſuchen. 


Die Volksjuſtiz beſteht darin, daß irgend ein zuſammengelaufener 


Haufe, nicht aus der ed 


lern Geſammtheit, die den Namen Volk verdient, 


ſondern aus einer niederen Region, aus der Hefe des Volkes, ſich unter⸗ 
fängt, irgend einen Schuldigen oder Unschuldigen wegen ech ihn 


begangenen oder ihm nur angedichteten Verbrechens „ e 
Strafe zieht. Jeder Menſch, auch der Verbrecher hat das unveräußerliche 
Recht, eine Verurtheilung und Beſtrafung nach dem Geſetze und durch den 
ordentlichen Richter zu fordern. Dieſes Recht verletzt ein ſolcher Haufe, 
er bewegt ſich nicht mehr in den Schranken der Ordnung, des Geſetzes; 
er ſtellt ſich über das Geſetz, verhöhnt Recht und Ordnung, indem er ſei⸗ 
nen beſchränkten Verſtand, ſeinen böſen Willen, ſeinen unmenſchlichen Groll 
und Haß zum Geſetz erhebt und danach handelt. Mit einem Worte, es 
iſt der Zuſtand der Unordnung, der Empörung, des Aufruhrs, der Re⸗ 


volution: 
Weh', wenn ſich in dem Schooß der Städte, 

Der Feuerzunder ſtill gehäuft, 

Das Volk, zerreißend ſeine Kette, 

Zur Eigenhülfe ſchrecklich greift; 

Da zerret an der Glocke Strängen 

Der Aufruhr, daß ſie heulend ſchallt, 

Und, nur geweiht zu Friedensklängen, 

Die Loſung anſtimmt zur Gewalt. E 

Vor dem ordentlichen Richter kann Jeder feine Klage anbringen, er 

muß ſie hören, er muß ihm Gerechtigkeit verſchaffen. Der Richter aber 
urtheilt nicht blindlings darauf los, er unterſucht die Sache, er hört den 
andern Theil auch an; er vernimmt die Zeugen, läßt ſie ihre Ausſage be⸗ 
ſchwören; richtet nicht nach Gutdünken und Einfällen, ſondern nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes, und verhängt über den Schuldigen das feſtge⸗ 
ſetzte Maß der Strafe. Von Allem dieſem iſt bei der Volksjuſtiz nicht 
die Rede. Nur die Klage iſt da, die Strafe wird auf der Stelle vollzo⸗ 
gen. Ohne Verhör, ohne Vertheidigung, ohne Anwalt, ohne Unterſuchung, 
ohne Richter, ohne Recht, ohne Urtheil, ohne Geſetz wird der Schuldige 
oder Unſchuldige der blinden Wuth des rohen Haufens Preis gegeben. 
Dieſer Haufe iſt Kläger, Richter, Zeuge, Anwalt, Henker, — Alles in 
einer Perſon oder Korporation. Es iſt klar, daß wo ein ſolches Verfah⸗ 
ren an die Tagesordnung kommt, alle göttliche und menſchliche Ordnung 


umgeſtoßen wird, alles Geſetz ohnmächtig wird und aufhört, und daß der 


Staat, in dem ſolche Dinge wiederholt oder wohl gar ungeſtraft geſchehen 
können, ſeiner Auflöfung entgegengeht. 

Forſchen wir nach dem Alter und der Quelle dieſes Uebels, ſo 
müſſen wir in die Urgeſchichte der Menſchheit zurückgehen und einen Blick 
thun in den Abgrund des menſchlichen Herzens. Der Menſch hat ein leb⸗ 
haftes Gefühl von dem Unrecht, was ihm ſelbſt oder Andern geſchieht, 
nur dann oft nicht, wenn er ſelbſt dieſes Unrecht verübt. Vergeltung, 
Rache iſt die laute Forderung des natürlichen Menſchenherzens, ſobald es 
Unrecht fühlt oder ſieht; die Rachſucht macht das Auge blind und das 
Herz gefühllos und ſtachelt es zur Wuth an, ſo daß der Menſch einem 
Tiger, einer Hpäne gleichen kann. Er wirft ſich auf den, welchen er für 
ſchuldig hält, mag er es fein oder nicht. Dieſe Rache iſt das Erbtheil 
eines von Gott abgefallenen Geſchlechtes. Sie iſt bei manchen Völkern, 
z. B. den Corſen, ſo tief eingewurzelt, daß weder Vernunft, noch Religion 
ſie auszurotten vermag; dort erbt die Rache von Vater auf Sohn, auf 
Kind und Kindeskind; Tod und Vernichtung brütet von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht dieſe Blutrache. 5 5 

Alt, ſehr alt iſt dieſe Rache, dieſe Volksjuſtiz, dieſe ungeſetzliche Ei⸗ 

enhülfe; und doch auch neu, ſehr neu iſt ſie, denn ſeit Jahr und Tag 
cheint ſie recht zur Mode zu werden. Schon der Brudermord, den Kain 


an Abel beging, weil des Bruders Opfer Gott wohlgefiel und das ſeine 


nicht, kann als der erſte Anfang einer ſolchen Juſtiz (Selbſtrache) 
gelten. Die Juden fo. gut als die Aegyopter, die Inder jo gut als die 
Araber, die Griechen und Römer, die Deutſchen und Slaven haben dieſe 
Sitte bei ſich geſehen. Als die Juden Chriſtus von Pilatus zu Herodes 
und von Herodes zu Pilatus führten, um ihn als den Gegenſtand des 
allgemeinen Haſſes zum Tode verurtheilen zu laſſen, und Herodes nicht 
wollte und Pilatus ſich weigerte, ſich die Hände wuſch vor allem Volk 
und ſagte: Ich bin unſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; dann aber, 
als das Volk ihm drohete: Wenn du dieſen nicht verurtheilſt, biſt du des 
Kaſſers Freund nicht! und als es rief: Kreuzige! kreuzige! ihrem Willen 
doch nachgab, und das Volk den Herrn an's Kreuz ſchlug, ſo war das 
ein Akt der Volksjuſtiz. Oder als Stephanus, der erſte Märtyrer, nach⸗ 
dem er den Juden die Wahrheit ſo rund und derbe geſagt hatte, daß ſie 
die Zähne über ihn zuſammenbiſſen, zur Stadt hinausgeſtoßen und zu 
Tode geſteinigt wurde, fo war das ebenfalls nichts Anderes, als Volks⸗ 
juſtiz. Wenn im Mittelalter an allen Orten die Juden verfolgt wurden, 
weil ſie nicht wie die Chriſten glaubten, oder weil ihnen die Vergiftung 
der Brunnen, der Raub und die Ermordung von Kindern oder Krieg und 
Peſt ſchuld gegeben wurde; oder wenn der Volkswahn alte Weiber mit 
rothen Augen für Hexen und gelehrte Männer für Hexenmeiſter anſah 
und ſie zum Scheiterhaufen führte; ſo war das Alles Volksjuſtiz. Eben 
eine ſolche war es, wenn das engliſche Volk ſeinen Karl 1., das franzöſt⸗ 
ſche ſeinen Ludwig XVI zum Schaffott brachte und ſie ihre eigenen oder 
ihrer Vorfahren Schuld mit dem Tode büßen ließ. Und wie reich iſt nicht 
jede Revolution an ſolchen Seenen der Volksrache! Wir brauchen nur 
nach Berlin, Wien und Frankfurt zu ſehen, was da im vorigen Jahre die 
ſogenannten glorreichen Errungenſchaften Alles an Gräuel und Entſetzen 
zu Tage gebracht haben. Die Ermordung von Auerswald u. Lichnowskp, die 
Aufhängung Latour's in Wien, die Erſtürmung des Zeughauſes in Ber⸗ 
lin, der Kampf am Schloſſe am 18. März, die Aufzüge der Arbeiter vor 
dem Hauſe der Miniſter, die Belagerung der Singakademie, des Schau⸗ 
ſpielhauſes, um die Abgeordneten von der Rechten zu andern Gefin- 
nungen zu bringen durch Drohen mit Strick und Dolch, die 
Zerſtörung von Fabriken und Maſchinen, weil ſie den Arbeitern das Brod 
nehmen; das gehört Alles in die Reihe der Volksgerichte. Auch in Stettin 
hat es an Belſpielen nicht gefehlt. Die Kartoffel-Plünderung und Be⸗ 
drohung der Kartoffel⸗Aufkäufer, vor zwei Jahren, der Geſellen⸗Umzug, 
die Schilderabnahme und Antheerung der Firma, die Demolirung der 
Möbel- und Kleider⸗Magazine vor einem Jahre, das waren bei ung die 
ſaubern Auswüchſe des neuen Freiheitsbaumes und der großartigen Bewe⸗ 
gung. Die zahlreichen Katzenmuſiken, öffentlichen Verhöhnungen Anders⸗ 
geſinnter, die Drohbriefe, das Fenſtereinwerfen, die bekannte Prügelei zu 
Jus und hundert ähnliche Dinge waren Maßnahme der Volks⸗ 
Juſtiz. 8 
Kurzer Prozeß, das iſt mit einem Worte die Bezeichnung der Art, 
wie dieſe Juſtiz geübt wird. Es fällt einem Böſewicht ein, daß da oder 
dort ein ſchlechter Menſch wie er ſelbſt, ſich aufhält, oder es kocht in ſei⸗ 
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nem Herzen ein alter Groll, ſo verdächtigt er das Opfer ſeiner Wuth. 
Oder es hat einer geſtohlen, betrogen, das Haus angeſteckt, eine Schläge⸗ 
rei angefangen, die Stimme des Volkes bezeichnet ihn als den Schuldi⸗ 
gen, der rohe Haufe fällt über ihn her und ſtraft ihn an Leib und Leben 
cen. Ehre; nicht Haus und Hof, nicht Weib und Kind wird ver⸗ 
ont. f 
Da werden Weiber zu Hyänen 
Und treiben mit Enſetzen Scherz, 
Noch zuckend, mit des Panthers Zähnen, 
Zerreißen ſie des Feindes Herz. 
Nichts Heiliges iſt mehr, es loͤſen 
Sich alle Bande frommer Scheu. 
Der Gute räumt ben Platz dem Böſen, 
Und alle Laſter walten frei. 
So verfährt die Volks juſtiz. . 
Es liegt auf der Hand, daß es nichts Schrecklicheres, nichts Gefähr⸗ 
licheres für die menſchliche Geſellſchaft giebt, als eine ſolche Unſitte. Kein 
Leben, keine Ehre, kein Eigenthum iſt dabei ſicher. Die Geſellſchaft riebe 
ſich in ſich ſelbſt auf. 5 ö 
Daher können ſolche Uebergriffe von der Obrigkeit und rechtmäßigen 
Juſtiz nicht ſtrenge genug geahndet werden. Und iſt auch bei uns geſche⸗ 
hen, aber leider nicht an allen Orten, wie wäre es ſonſt möglich geweſen, 
daß im vorigen Jahre ſich in manchen Gegenden und Städten die Anar⸗ 
chie ſo lange halten konnte. Jeder an ſeinem Theil hat aber die Pflicht, 
gegen dieſen Auswuchs zu arbeiten. Jeder nehme ſich vor Aeußerungen, 
ja wohl gar Gewaltthätigkeiten, wie man ſie ſo oft ſieht und hört, in 
Acht, als etwa: es ſei das Beſte, einen Verbrecher gleich auf der Stelle 
zu beſtrafen, ſo ſpare man Zeit und Prozeßkoſten, auch ſei es ja unge⸗ 
wiß, ob die Polizei oder das Gericht eine angemeſſene Strafe verfüge. 
Vielmehr, wo ſolche Reden geführt werden, da ſpreche man ſich laut über 
das Ungebührliche derſelben aus; wo Verſuche der Volksjuſtiz gemacht 
werden, ſuche man ſie durch beſänftigende Vorſtellungen und durch War⸗ 
nungen zu verhüten. Bei Unordnungen leidet das Ganze, wie der Ein⸗ 
zelne. Es iſt doch ein traurig Ding um eine ſolche Volksjnſtiz. Wir 
17 7 7 0 uns freuen unſerer Geſetze und Ordnung. Es lebe die Gerech⸗ 
igkeit! RR 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


̃ | ® Morgens Mittags Abends 
a | ® | 6 Übr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 21 331,27,“ | 331,80” | 331,92% 
auf 6° reduzirt. 22 332,27 905 77 00 40 
21 | + 300 9,0 3 
Thermometer nach Reaunur. 22 ER 170 | e e 
Beilage. 


Beilage zu No. 54 ber Königlich peibilegirien Stettinifchen wi 
ee den 29 in 1819. 


Denutſchland. 


8 ril. Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt enthält die fol⸗ 
dude Mein oh 14, April 1819, die Vertretung behinderter Staats⸗ 
90 Polizei ⸗ Anwalte bei der mündlichen Verhandlung in Unkerſüchungs⸗ 
b Bericht des dortigen Ober⸗Landesgerichts vom 13ten d. M. 
2 wegen des Verfahrens in den Fällen, wenn der Staats- reſp. der 
Polizei⸗Anwalt bei mündlichen Verhandlungen nach der Verord⸗ 
nung vom 3. Januar d. J. (Geſ.⸗Samml. S. 14.) zu erſcheinen 
rhindert iſt, 
erklart der Juſſh - Miner fi fi 55 mit dem Kollegium dahin einverſtanden, 
daß ohne die Gegenwart eines Stgats⸗ Anwalts, reſp. Polizei = Anwalts, 
oder eines Subſtituten 19 8 in Unterſuchungsſachen keine mündliche 
Verhandlung ſtattfinden dar 
er iſt 5 dafür zu ſorgen, daß im voraus für Verhinderungs⸗ 
fälle des Staats⸗Anwalts deſſen Subſtitut ein⸗ für allemal beſtimmt ſei, 
wofür der Ober⸗Staats⸗Anwalt die geeignete Anordnung zu treffen haben 
wird. 
Sollte in einzelnen Fällen die Nothwendigkeit, einen beſonderen Sub⸗ 
ſtituten für den behinderten Staats⸗Anwalt zu ernennen, eintreten, ſo wer- 
den die Gerichte ermächtigt ſein, 
auf den Antrag des Staats - Anwaltes einen Subſtituten aus 
der Zahl der Richter für die betreffenden Verhandlungen zu be⸗ 
ellen. 
Ohne Antrag des Staats⸗Anwalts würde aber eine ſolche Subſtitui⸗ 
rung nicht zuläſſig ſein. 
Wegen Beſtellung von Vertretern der Polizei-Anwalte muß die geeig⸗ 
nete Anordnung mit Beziehung auf die $$. 28 u. 163 des Geſetzes vom 
3. Januar d. J. den Regierungs⸗Präſidenten überlaſſen bleiben. 
Berlin, den 14. April 1849. Der San ⸗Miniſter 
imons.“ 


— In der Nacht zum 20. brannte ein aus Säffern mit Spiritus be= 
ſtehende Kahnladung am Monbijou⸗Garten ab. Kaum, daß die Schiffer 
re Kleider retten konnten, ſo ſchnell und heftig griffen die Flammen um 
ri Nur der Rumpf vom Kahn iſt übrig geblieben, obwohl man 2 Stun⸗ 
den lang unausgeſetzt mit Löſchen beſchäftigt war. Dem Schiffer Much 
aus Nakel iſt dadurch ein bedeutender Schaden zugefügt worden. Er meint, 
daß ruchloſe Hand das Feuer angelegt habe. 

— Borgeftern (den 19. d. M.) erſchoß ſich ein Soldat des Iten In⸗ 
fanterie-Regiments unter einem Baume im Thiergarten mit ſeinem eigenen 
Gewehre, während das Publikum luſtwandelte. Auch ein Student ſoll ge⸗ 
ſtern ſeinem Leben durch ein Bürgerwehr - Gewehr ein Ende gemacht ha⸗ 
ben, indem er ſich damit in einem Garten erſchoß. 


Sommers ein Fatsch⸗ Senne: ee mern Insbeſondere 


war es der Entwurf eines Wahlgeſetzes zu der verfaſſunggebenden evan⸗ 


geliſchen Kirchenverſammlung, welcher debatirt wurde. 
Schweiz. 


Graubünden. Das Fel lsgeklüfte ob Felsberg iſt durch die feuchte 
Witterung dieſes Frühjahrs wieder in Thätigkeit gebracht worden, nachdem 
es nun ſchon, wenn wir nicht irren, ſeit zwei Jahren geruht. Am Oſter⸗ 
montag Nachmittag ſtürzte eine beträchtliche Maſſe unter donnerähnlichem 
Getöſe ins Thal. Der Richtung nach, welche die Maſſe zu nehmen ſchien, 
wird dieſer Sturz keinen erheblichen Schaden angerichtet haben. 

„ (Churer 3.) 
Großbritannien. 


— Die Morning⸗Poſt ſchildert die am 26. März erfolgte Abfahrt 
des großbritaniſchen Geſandten, Sir Edmund Lyons, von Athen. Eine 
große Volksmenge, aus Leuten jeden Standes und jederlei politiſchen 
Meinung beſtehend, habe ſeiner Einſchiffung beigewohnt, und Hunderte 
feien zu Thränen gerührt geweſen. „Wir ſind erfreut, zu vernehmen“, 
fährt das genannte Blatt fort, „daß wol der König wie die Königin 
ihm und ſeiner Gemahlin bei deren Verabſcheidung die auszeichnendſte 
und in der That ungewöhnliche Aufmerkſamkeit ſchenkten, und wir zweifeln 
nicht im geringſten daran, daß Niemand beſſer als der König weiß, daß 
er in Sir Edmund den aufrichtigſten, uneigennützigſten und beſten Freund, 
welchen Griechenland je beſaß, verloren hat. Warum Sir E. Lyons von 
Griechenland zurückgerufen wurde, das hat das Publikum noch zu — 10 


Stadtverordneten = Berfammlung. 


Oeffentliche ara am Dienſtag den 2Aften d. M., Nachmittags 5½ Uhr, 
n der Aula des Gymnaſiums. Unter andern: Kommiſſionsbericht wegen der 
projektirten Erweiterung des Krankenhauſes — Vorſchläge des Magiſtrats, bei 
den namhaft gemachten Artikeln eine Ermäßigung des Hafengeldes eintreten zu 
laſſen — Beſchäftigung brodloſer Arbeiter bei ſtädtiſchen Anlagen und bei der 
Oſtbahn — Antwort des Magiſtrats in Betreff der Umpflaſterung des Röden⸗ 
berges und der Pflaſterung der letzten Strecke des Weges von der Galgwieſe bis 
zur weißen Taube — Geſuch der Handlung Schindler & Muetzell, derſelben die 
Anlage einer Waſſerleitung von der Oder nach ihrem Fabrikgebäude auf der 
Silberwieſe zu geſtatten — Ernennung eines Vorſtehers für den Jakobi⸗Bezirk 
und eines Stellbertreters des Vorſtehers vom Heumarkt⸗ Bezirk — Bericht der 
Klofter-Deputation in der Angelegenheit wegen Translokation des Johannis⸗ 
Kloſters — Von dem Magiſtrat mitgetheilte Verhandlungen in Betreff der Ab⸗ 
tretung vom Pommerensdorffer Kämmerei⸗Acker an die Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft. Wegen e r. 


Ueber Muſik. 


— In dieſen 
Schwerin hier. Man erzählt ſich, 
der deutſchen Frage hat. 
reſp. die Vereinigung des mecklenburgiſchen 
Truppen, betroffen haben. 


Magdeburg, 18. April. 


es ja in Deutſchland keine Staatskirchen mehr gäbe, 
daß die deutſche Einbeit auch auf kirchlichem Gebiete anzuſtreben ſei. 
Männer erlaſſen, überall 
damit aus denſelben im Laufe des 


Deshalb wurde eine Aufforderung an namhafte 
ähnliche Berathungen zu veranlaſſen, 


Offteielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Standgeldes bei den hier im 
4 Orte ſtattfindenden Wochenmärkten ſoll in 2 Abthei⸗ 
ungen: 

a) auf dem Heu⸗, neuen und Krautmarkt mit den 
anſtoßenden Straßen und Bollwerk, ausſchließlich 
des Platzes am Rathhauſe, wo der Scharfrichter 
zu der Erhebung berechtigt iſt, und 

b) auf dem Kohl⸗ und Roßmarkt, in den daran fin- 
ßenden Straßen und an den Orten der Laſtadie, 
wo der Verkauf von Holz, Stroh und Heu ftatt 
findet, 

vom Aften Juni d. J. ab anderweitig auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Unternehmungsluſtige mögen ſich am 27ſten d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale einfinden und dort 
ihre Gebote abgeben. 

Die Bedingungen können vor dem Termine auf der 
Registratur eingeſehen werden. 

Stettin, den Zten April 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Callmann Borchardt aus Jaſtrow 
und dir Hanne Arnholz hieſelbſt haben vor Eingehung 
der Ehe mit einander mittelſt Vertrages vom 28ſten 
v. M. die hier zwiſchen Eheleuten geltende Güterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen. 

Belgard, den 17ten April 1849. 

Königl. Kreisgericht. 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Der Kahnſchiffer Rochlitz in Wollin will ſein daſelbſt 
be an der Dievenow belegenes Grundſtück, 
beſtehend aus einem maffiven Wohnhauſe mit 5 beiz⸗ 
baren Stuben, 2 Küchen und Kammern, einem Hin⸗ 


Tagen befand ſich der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
daß ſeine Anweſenheit ihren Grund in 
Außerdem ſoll ſie noch die Militair⸗Convention, 
Militairs mit den preußiſchen 
1 


Heute fand hier eine Verſammlung ſtatt, 
in der man ſich nicht blos mit der Beſprechung der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten der Stadt beſchäftigte, ſondern von dem Grundſatze ausgehend, daß 


klar. 


haben, aber dies iſt 
ſich dahin ausſprach, 


tergebäude, 3 Wohnungen und Stallung enthaltend, 
nebſt Garten mit tragbaren Obstbäumen, aus freier 
Hand verkaufen und ladet Kauffiebhaber ein. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zu Stettin auf der Oberwiek No. 56, in der 
Nähe des Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnhofes liegende, 
früher dem Brennereibeſitzer Stolzenburg gehörige, zur 
Zeit von dem Kaufmann Herrn Stahlberg benutzte 
Grundſtück, in welchem ſeit einer Reihe von Jahren 
eine Brennerei und Deſtillationsgeſchäft betrieben wer⸗ 
den, ſoll auf den Wunſch des jetzigen Eigenthümers 
unter vorteilhaften Bedingungen verkauft werden. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich bei dem unterzeichneten 
Special⸗ „Bevollmächtigten des Eigenthümers zu mel⸗ 
den. Stettin, den 20ſten April 1849. 

Heydemann, Rechtsanwalt, 


Verpachtungen. 
en Verpachtung folgender, dem Kloſter gehörigen 


1) an der Swante, 0 Dorfe Züllchow gegenüber, 
8 M. 120 (R. groß, 
2) im Vorbruch im a Schlage No. 7, der Ober- 
wiek gegenüber; 
3) im zweiten Schlage des Vorbruchs No. 215, in 
der ſogenannten krummen Eichbahn; 
4) im erſten Schlage an der kleinen Regliß No. 63, 
iſt ein Termin in unſetem Geſchäftslokale hier im Jo⸗ 
hannis⸗Kloſter 
am Iten Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. Stettin, den 19ten April 1849. 
Die F 


Ver miet hungen. 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt die Par⸗ 
terrewohnung des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 


Muſik iſt die Sprache des 
Worten nicht ausgedrückt werden kann. 
poniſten, was er gefühlt hat, 
licher Sprache das Gefühl klar 
bracht werden kann, fo wird ſich das unausſprechliche Gefühl in der Muff 

Dies läßt ſich nicht in Worte überſetzen. 
gehört, das läßt ſich nicht ſagen, 
Muſiker mag vielleicht einen Halt, einen 


Unausſprechlichen, nämlich des Gefühls, das in 
Nachfühlen kann man wohl einem Com⸗ 
aber nicht nachdenken; denn wie ſich in menſch⸗ 
wird, was überhaupt in Wort und Begriff ge⸗ 


Was dem Reich des Gefühls an⸗ 
wenigſtens durch menſchliche Worte nicht. Der 
Hintergrund für ſeine Töne gehabt 


für den Andern eben fo unverſtändlich, als das Zungenreden 
dem Nichtkenner, wenigſtens iſt er nie gewiß und kann es auch nicht erwarten, 
daß der Andere ſich unter feinem Muſik⸗Text daſſelbe denke, was er; wie ſich denn 
auch derſelben Muſik manche andere 
was ins Gebiet der Töne fällt, 
durch die darin vorkommenden Anklänge J.;. SEE IE BMIEESE At San BER) bänäi nie Darin Horfüinmenben Anklänge erraifen, 


Gedanken unterlegen laſſen. Doch Alles, 
Laute und Erſcheinungen der Natur, läßt ſich 
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584, aus 4 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, vom 1ften 
Mat. ab zu vermiethen. 

Daſelbſt iſt auch ein Stall für 3 Pferde und eine 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


S chulzenſtraße No. 177 


iſt ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 


Junkerſtraße No, 1115 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Juli zu ver⸗ 
miethen. Stettin, den 3ten April 1849. 

Mietz ner. 


Baumſtraße No. 989 iſt die ate Etage, beſtehend aus 
3 1 Schlafkabinet nebft Zubehör, zum Aften 
Mai d. J. zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum 1ſten Jult e. 
miethsfrei. 

In meinem Hause, 91065 Laſtadie No. 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren-⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Auzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich neben meinem Wetail- Geschäft 


eine 
. y \ 
Oel-Raäflinerie 
eingerichtet habe, und werde bei reellſter Bedienung, ein⸗ 
zeln wie bei Parthien, die möglichſt billigſten Preiſe 


ſtellen. 
Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 
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= NR. Behrens aus Berlin, Kronenstrasse NO. 33, 
: hier zum Markt: > 


Load ne AS 


Louisensirasse No. 732, parierre No. I. 


Auf Wunſch vieler meiner geehrten Kunden hieſiger Gegend, welche aus den Berliner Zeitungen meine Ankündigungen, einen billigen und 
raſchen „Ausverkauf von Leinenwaaren“ betreffend, erſehen häben, habe ich mich veranlaßt gefunden, einen Theil dieſer Waaren hierher zu ſenden, 
um ſie während des hieſigen Jahrmarkts zu verkaufen. 

Es iſt hierbei wohl überflüſſig, im Voraus denſelben ihrer guten Beſchaffenheit wegen noch beſondere Belobungen beizulegen, da ſich ein 
geehrtes Publikum von der Wirklichkeit des in den Annoncen Geſagten doch erſt durch den Augenſchein überzeugen muß; ich erlaube mir daher nur 


darauf aufmerkſam zu machen, 8 = ! 
Leinen⸗Handgeſpinnſt beitehen, ZEN 


REREFTRTFRÜRTTTRERT 
E 


1} 1 — ’ 
daß dieſe Sachen aus reinem 
und es überhaupt eine ſolche kernige und appreturfreie Waare iſt, wie man ſie jetzt ſelten vorfindet, ſo daß ſie wohl ein Menſchenleben aushalten 
kann. — Da, wie auch ſchon aus den Berliner Zeitungen hervorgeht, der Inhaber dieſer Fabrik der Konkurrenz wegen von jetzt ab ſeine Fabrikate 
durch Maſchinen produziren will, zu dieſer Einrichtung aber viel Kaſſe gehört, ſo ſollen die alten, noch ſehr bedeutenden Vorräthe, worin eben faſt 


ſein ganzes Kapital ſteckt, ſo raſch wie möglich, und deshalb Ai, 115 } 
Fabrikpreiſe verkauft werden. 
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BD Prozente unterm 


Die von der Fabrik mir geſetzte Geldpraͤmie im Betrage von 200 Thalern in 
Gold für den Fall daß obige Leinwand eine Mis chung Baumwolle enthaͤlt, bleibt auch! 
hier demjenigen geſichert, welcher dieſen Nachweis zu liefern im Stande iſt. 

Zum Verkauf liegt vor: Eine Parthie ſchöner weißer Handgarn⸗Leinen (Grasbleiche), das Stück zu 4, 4½ und 5 Thlr. Eine Parthi e 
Sorte (recht feſt gewebt), das Stück von 50 bis 52 Ellen, zu 6055 7½ und 8½ Ehle ei »Eine Parthie noch Mete ö e Ni 
ganz beſonders zu feinen Bettüberzügen und Hemden zu empfehlen iſt, das Stück von 52 bis 54 Ellen, zu 9, 10 und 11 Thlr., deren Fabrikpreis 
15 bis 21 Thlr. iſt. — Eine Parthie ganz feiner dergleichen zu Oberhemden, das Stück von 52 bis 34 Ellen, zu 12, 13, 14, 15 und 18 Thlr. 
Fabrikpreis 20 bis 36 Thlr. — Einen Poſten großer weißer rein leinener Taſchentücher, extra fein, das halbe Dutzend 1, 1½ und 1½ Thlr. Fa⸗ 
brikpreis 1½ bis 25 Thlr. 5 5 „ 

Jeder Käufer dieſer Waaren erhält auf Verlangen einen mit meinem Stempel verſehenen Garantieſchein, 
wonach ihm nicht allein obige Prämie zugeſichert, ſondern auch noch frei geſtellt wird, daß, falls dieſe Waare nicht gefällt, fie mit nur 15 Sgr. 
Verluſt zurückgenommen wird. — Die Preiſe ſind feſt. A 


N. BEHRENS AUS BERLIN. 


Außerdem empfehle ich noch eine Parthie ſehr ſchöner, mit 25 Prozent Baumwolle gemiſchter Leinewand, a 4½ Thlr. — Tiſchtücher mit 
6 Servietten, 1½ und 1½ Thlr.; dergleichen mit 12 Servietten (das Tafeltuch iſt 5 Ellen lang), 3 und 4 Thlr. — Einen Poſten Damaſtgedecke 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern mit 6 und 12 Servietten, ſowie leinene Handtücher in Drell und Dammaſt zu ſehr billigen Preiſen. Ein⸗ 
zelne Tiſchtücher zu 10, 15 und 20 Sgr. Stubenhandtücher, das halbe Dutzend 25 Sgr. Bunte Damaſt⸗Tiſchdecken, 20 Sgr. Tiſch⸗ Servietten, 
das halbe Dutzend 25 Sgr. Große Bettdecken, von 22 Sgr. Auch iſt eine Parthie gut genähter Manns⸗ und Frauenhemden, ſowie Ober- 
feilen von Leinen und Schirting in den neueſten franzöſiſchen Fagons vorräthig, welche ebenfalls zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden 
ſollen. 
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Bei größeren Einkäufen gewähre ich noch einen beſonderen Rabatt. 
Der Verkauf beginnt mit Anfang des Markts und hört mit Beendigung desſelben auf. 
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Avis für Damen. 
Das feit Jahren rühmlichſt bekaunte 


Manufactur- & Mantillen-Lager 
. Lin J aus Berlin, Poststr. No. 17, 


waaren für hieſige Gegend übertragen. Dieſelbe 
macht es ſich zur unerläßlichen Bil ht, eine zufrieden⸗ 
ſtellende und prompte Ausführung der Aufträge zu ge⸗ 
währen. Zur Annahme ſolcher bin ich gerne bereit, 


auch mit Vergnügen erbötig, jede nöthige Auskunft 
und Erläuterung zu geben. 
Stettin, im März 1849. 
Franz Trendelenburg. 


Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. 7 bei 
i W. Stoltenburg. 


Wie wir erfahren, ſo beabſichtigen die Führer der 
Demokraten aus den Städten Stettin und Stargard, 
ſowie die der Umgegend Bahrenbruch, eine Verſamm⸗ 
lung in Grünwald. 
hin, dieſen Herren wohlweislich zu rathen, daß ſie bei 
der beabſichtigten Verſammlung ſich aller wühleriſchen 
ac. Reden enthalten wollen, widrigenfalls es ſehr leicht 
möglich ſein könnte, daß ſie ſich einen Warſow ähn⸗ 
lichen Dank zu gewärtigen hätten. 

Aus der Umgegend Bahrenbruchs. 
Im Auftrage vieler 1 Vaterlandsfreunde. 


Ein kleines Lithauer Fuhrwerk, Einſpänner, ſteht ] 


zum Verkauf. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Wir können demnach nicht un⸗ 


bezieht den gegenwärtigen Stettiner Markt wiederum mit einem wohlaſſortirten Lager der modern⸗ 
ſten Kleiderſtoffe, beſtehend in Kattun, Mousseline de laine, Thybet, Camlott zc., und empfiehlt 
dieſelben zu den billigſten Preiſen., 


1000 Stück gewirkte und karrirte Umſchlagetuͤcher, 
beſtehend in Lyoner, Wiener und Berliner Fabrikat, in ſchwarz, weiß, grün und modefarben, volle 
½ bis 3 Ellen groß, von 3 Thlr. bis 20 Thlr. Tappis, % groß, von 1½ Thlr. an. [OJ Plaids, 
40% groß, von 25 fgr. an. Schwarz ſeidene Taffet-Tücher in allen Größen, fo wie ein in allen 
Größen und Nüancen ſortirtes Tücher⸗Lager. 5 


Schwarze Seidenzeuge in alen Stoffen, von 15 Sgr. die Elle an. 
r Mantillen und Visites => 


in Taffet, Moirde, Damasde, National u. ſ. w., nach den neueſten diesjährigen Fagons gearbeitet, 
von 3½ Thlr. an. 

Das mir ſeit ſo langen Jahren geſchenkte Vertrauen werde ich bemüht ſein, mir auch ferner⸗ 
hin zu erhalten, und bitte ich ein geehrtes Publikum, mich mit recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 


> Mein Stand iſt wie gewöhnlich in der Bude 
gerade gegenüber der Königl. Bank. EM 


TEo V AUS BERLEINO 


SoSe 
= 


Ludwig Düntz aus Berlin _& 


empfiehlt ſich auch zum diesjährigen Frühjahrsmarkt mit einem reich verſehenen Lager: 


5 
= 7) wollener und baumwollener & 
© > 
5 


gar — 
trickgarne, = 


bei richtigem Gewicht in allen Nummern, Farben und Melangen; 


2) wollener und baumwollener 


gewebter wie geſtrickter 


= Steumpfivaaren, IN 


OS, UM . 

= als: Herren-, Damen: und Kinderſtrümpfe, Unterjacken, Unterhoſen, Hemden, Unterröcke, Schlaf⸗ 
mützen, Handſchuhe, ſowie alle dahin einſchlagende Artikel. 

n Die Preiſe find zwar feſt, jedoch äußerſt billig. . 88 

255 Die Bude ſteht auf dem Roßmarkt, geradeüber der Königl. Bank. 
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: ; BU 2.288% 7 
Vente d'une forte partie de Broderies et de Mouchoirs, de batiste de Naucy et Paris, 
ı au prix le plus moderes 


N Mio So BERNAU, ei-devant DUPUY, 7 


a Phonneur d’apuoncer aux dames que son magasin se,trouye pendant la foire de Stettin: 
am Roßmarkt bei der Wittwe des Schmiedemeiſters Seydel. 


Billiger Verkauf; feiner Feanzöfifcher Stickereien und Achter 
leinener Batiſt⸗Taſchentuͤcher aus Nancy und Paris 


während des Marktes in Stettin: 


am Roßmarkt No. 759, parterre, bei der Wittwe des 
Schmiedemeiſter Seydel. 


preis⸗Verzeichniß EU 
der in außerordentlich reichhaltiger Auswahl vorräthigen Waaren: | 

Kleine Re Kragen von 5, 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis 25 Sgr., 1, 1% 1½, 2, 2½, 3, 4, 5 bis 
7 Thaler; 

Chemiſettes in 26 verſchiedenen Fagons, von 10, 12, 15, 20 bis 25 Sgr., 1, 1½, 2, 8 bis 4 Thlr.; 

Pelerinen u. Cardinals, in ſehr gut kleidenden Fagons, von 20 bis 25 Sgr., 1, 1½, 2, 3 bis 8 Thlr.; 

Va eee den neueſten Bordüren, fein geſtickt, von 7½, 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis 
zu haler; 

ächte leinene Batiſt⸗ und Batiſt⸗Linon⸗Taſchentücher mit ganz neuen Bordüren, von 12, 15, 20, 25 

i Sgr., 1 bis 1% Thlr. (bei Abnahme ganzer und halber Dutzende billiger); 

ächte leinene Batiſt-Linon⸗Taſchentücher, im neueſten Geſchmack geſtickt, von 2½, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis zu 36 Thlr. das Stück; 

Brüſſeler Schleier, von 20 bis 25 Sgr., 1, 1'%, 1½, 2, 21%, 3, 4, 5 bis 6 Thlr.; 

Negligé⸗Häubchen in neueſter Fag on, Manſchetten, geſtickte Streifen, Einſatz- und dergl. Artikel; 

ganz feine Mousseline de Tharare und echten Batiſt per Stück und Elle; 

ächte Valeneienner Spitzenkragen, von 15 Sgr. bis zu 3 Thlr.: 


1 Gardinen UI 
in der reichſten Auswahl, broſchirt und geſtickt, in Mouſſelin und Tüll, à bouquet-guipure, per 
Fenſter von 1½, 2, 2½, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis zu 24 Thlr. 


NE, Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß fie aus feinſten Stoffen 
gearbeitet und durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. Ä 15 ü 
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V.ãͤĩ Er ee 


Es kommen jetzt fo häufig Leinen bei mir zum Umtauſch, die von Hauſirern oder anderen an⸗ 
geblichen Ausverkäufern gekauft, und ſich bald herausſtellt, daß die Käufer betrogen ſind. Wenn⸗ 
gleich ich nun einigen Bekannten den Umtauſch geſtattet, ſo finde ich mich zu der ausdrücklichen 
Erklärung veranlaßt, wie ich keine dergleichen Waare mehr annehmen kann; da mein Grundſatz iſt, 
ſtets meine Kunden reell zu bedienen, und mich deshalb nicht entſchließen kann, ſolche betrügeriſche 
Leinen anzunehmen, um zu verkaufen. ; | 
Gleichzeitig rathe ich aber allen meinen Kunden, fih von den Marktſchreiern nicht irre leiten 
und anführen zu laſſen, da die angeblichen Gründe, als Auswanderungen nach Amerika, oder N 
wegen Flüchten aus Ungarn ꝛc. ꝛc., doch nur immer auf Unwahrheit beruhen; ebenſo iſt es eine Sd 
freche Lüge, daß die Seehandlung mit dem Anfertigen von weißen Leinen aufhört und deshalb 
50 % unkerm Werth verkauft. Arien. 


A 
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Der Verkauf meiner Leinen⸗ und Manufaktur⸗Waaren 988 
findet auch während des Marktes nur in meinem Laden ſtatt. 9 


E. Aren, 


EN Schuhſtraße No. 855. i 
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aus Berlin 

& befuchen den bevorſtehenden Markt mit einem 
woblaſſerzenn ; 
Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
5 waaren⸗Lager, 

8 beſtehend in ſchwarzen und couf, Seidenzeugen, 


feinen Mousel, de laines, Barre;es, Jaconas 


g 


60096009 


GS0000609000600 


und anderen Kleiderſtoffen. 


8 
SLong-Chäles, Umſchlagetuͤchers 


und Echarpes, ö 8 

welche, um die Auflöſung des Berliner Lagers 8 
zu beſchleunigen, zu ſehr billigen Preiſen ver- 
kauft werden. = 
Gleichzeitig empfehlen dieſelben ein ſehr S 
ſchönes Sortiment von 8 
67 


Fruͤhjahrs⸗Manteln und 
Mantillen 
in den neueſten Pariſer Fagons und den 
modernſten Stoffen. 2 7 
L. M. Lefiman ' & Sohn, 
Wohnung: 
Roßmarkt No. 605 — 6, 


— beim Goldarbeiter Luckwaldt. 
SOOGVGHOHGOOOVEOVODDGODOOOO0HOS 


Die Wittwe Hauck aus Schlefien 
empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit allen Sorten Hanf⸗ 
und Schleſiſcher Leinewand, Tiſchzeug, Bettzeug und 
Taſchentüchern; ſie verſpricht die billigſten Preiſe und 
bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude ſteht auf 
dem Roßmarkt, geradeüber dem Hauſe des Goldarbei⸗ 
ters Herrn Luckwaldt. N 


dee 


2 
Albert TWärich, 
Schirmfabrikant aus Berlin, > 

empfiehlt zum gegenwärtigen Markt fein aſſortirtes 
Lager von gut gearbeiteten 4 A 

Sonnen- und Regenschirmen, 
für deren Dauer garantirt wird, in den neueſten Deſſins 
angefertigt, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Der Stand iſt auf dem Roßmarkt, vor der Waſſer⸗ 
kunſt. (Die Bude iſt mit der Firma verſehen.) 


Deere 
II. Heppner 5 


aus Lichtenstein in Sachsen 
empfiehlt zum Markt ſein Lager eigener Fabrik in ſei⸗ 
denen, zwirnenen und baumw. Handſchuhen u. dgl. m. 


zu auffallend billigen Preiſen. Stand auf dem Roß⸗ 
markt, der Bude des Mehlwgarenhändlers gegenüber. 


Anzeige von gefärbten und lackirten 


Korbwaaren. 8 
Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich dieſen Frühjahrsmarkt wieder 
mit einem reichen Sortiment gefärbter und lackirter 
Waaren beziehen werde. Auf die neueſten Gegenſtände 
erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen, z. B. 
Blumentiſche, welche bis jetzt noch Niemand aufweiſen 
kann; Nipp⸗Blumen⸗Tiſche, zierlich und ſchön gearbei⸗ 
tet; elaſtiſche Lehn⸗ und Negligee- Stühle, Schlüſſel⸗ 
und Arbeits-Körbchen, von ebenfalls ausgezeichneter 
Güte; Blumenſtänder zu einem Topf, in allen nur 
möglichen Fagons; große und kleine Lauben, darunter 
welche zu 6 bis 8 Perſonen; Epheuwände und alle nur 
mögliche Gegenſtände in dieſem Fache. 
Die Preiſe find aufs Billigſte geſtellt. 
Mein Stand iſt wie immer in der Louiſenſtraße. 
J. G. Teuscher, 
Korbfabrikant aus Berlin. 
Jeruſalemerſtraße No. 32 u. 35. 


27 s 
W.RoyausBerlin 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt fein Lager haum⸗ 
wollener, wolleuer und Vigogne⸗Strick⸗ 
garne, ſo wie ſein reichhaltiges Lager geſtrickter 
und gewebter Strümpfe, unterjacken und 
Unterbeinkleider, Kinder-, Damen- und Herren⸗Zwirn⸗ 


handſchuhe, gehäkelte und geſtrickte Wickelbänder, Pichel, 
Kamaſchen, Kinder- und Damen-Mützen, fo wie alle, 


in dies Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten 
feſten Preiſen. 5 

Beſonders empfehle ich ein Sortiment gewebter 
Damenſtrümpfe, die den geſtrickten an Halt⸗ 
barkeit gleich find. \ 


Stand: auf dem Roßmarkt, der Königl. Bank ge⸗ 
genüber. N 
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Anzeigen getaͤuſcht zu wer⸗ 
n kaufen will, beachte dieſe 


und echtes Handgeſpinnſt⸗Garn, und zahle eine Entſchädigun 
von 500 Thlrn. preuß. Courant für jedes Stück Leinwand, wenn nach der 1 3 


irgend einer chemiſchen Probe ſich auch nur ein Faden Baumwolle darin vorfindet. Ein geehrtes Publikum kann auf dieſe Garantie um 
fo mehr Gewicht legen, da ich hier anſaͤßig bin und bleibe, daher weder auswandere noch mein 
Geſchaͤft aufgebe, mithin mein eigenes Intereſſe die ſtrengſte Reellitaͤt bei Bedienung 
eines geehrten Publikums erfordert. 
Verzeichniss der Waaren: 
Creas⸗Leinwand, zu ſtarken Betttüchern und Arbeits-Hemden ſich eignend, das Stück 4, 4½ und 5 Thlr., 
do. 115 ee Sorten, von ſchönem egalen Faden, zu Bezügen und guten Hemden, das Stück 6%, 7% 
und 8½ r. £ 

Eine Parthie Weißgarn⸗Leinewand 7, 8, 9 bis 10 Thlr. 

Eine Parthie Raſen⸗Bleich⸗Leinen 8, 9 bis 11 Thlr. 

Extra feine Sorten 12, 13, 15, 17 bis 20 Thlr. 


Einige 1000 Ellen ſchwerer Reſter⸗Leinwand zu verſchiedenen Preiſen. 
E LTiſch⸗Zeuge: 


Feine Drell⸗Gedecke mit 6 Servietten 1½, 2 bis 2% Thlr. 
eine Drell⸗Gedecke mit 12 Servietten (Tafeltuch 5 Ellen lang) 3, 4, 5 bis 6 Thlr. 
orzüglich Wie N Gedecke in Damaſt mit 6 und 12 Servietten, deren Fabrikpreis 11 bis 34 Thlr., für 5 bis 
: 5 85 
Einzelne Damaſt⸗Tiſchtücher a 20 Sgr. 
Einzelne Drell⸗Tafel⸗Tücher a 10, 15, 20 bis 30 Sgr. 
Feine Servietten, das halbe Dutzend 25, 30 bis 40 Sgr. 


Feine Stubenhandtuͤcher, das halbe Dutzend 25 Sgr. 
Sehr ſchoͤne reine leinene Taſchentuͤcher, das halbe Dutzend 1 Thlr. 


Eine Parthie tadelfrei genähter Manns⸗ und Frauenhemden, Oberhemden in weiß 
und bunt, nach neueſtem franzoͤſiſchen Schnitt, elegant und doch bequem ſitzend. 


EN Carrirte Bettzeuge, die Elle 2½ Sgr. i 
5 Bettdrilliche und dazu paſſende Federleinen in blau und roth, die Elle von 4 Sgr. 
Bettdecken, bunte Tiſchdecken in Baumwolle, Wolle, Leinen, Seide mit Leinen von 20 Sgr. bis 7 Thlr. 


BE Ferner ſtehen zum gänzlichen Ausverkauf: 
2 Damen⸗Handſchuhe, das halbe Dutzend 1 Sgr. — Seidene Cravattentücher, 5 Sgr. 
N Aecht oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, allerbeſter Qualität, in den geſchmackvollſten neueſten Deſſins. 
Kinder ⸗ Mäntelchen und Kittelchen, neueſten Schnittes und geſchmackvoll gearbeitet, von 10 
Sgr., geſtickte und tamburirte Damen⸗Chemiſettes von 25 Sgr, Wickelbänder, Steckkiſſen, Pichels, 
Erſtlings⸗Jäckchen, gehückelte und geſtickte Kindermützen, Unterbeinkleider für Herren und Damen, 
Damen⸗Nachtjacken ꝛc. ꝛc. | 
Carrirte Fußteppich⸗Zeuge, 4 br., die Elle 31 Sgr. 
Bei Engros-Einkäufen und großen Ausſtattungen gewühre ich noch beſondere Vortheile. 


Magazin fertiger Welche und 
Leinen⸗Handlung 


M. PASSARGE 


755 

50 aus Berlin, 

> Moͤnchenſtraße Ro. 4359 —60. 
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